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Zusammenfassung
Die Grundlagen der Diagnostizierung eines Lupinenfeldes auf
Colletotrichum-Befall werden erörtert. Diese umfassen die Ge-
samtaufnahme der Krankheit im Bestand an zwei verschiedenen
Zeitpunkten, die Boniturmethode und die Lokalisation des Erre-
gers an der Pflanze. Ein Diagnoseschlüssel zur Abgrenzung der
Befallssymptome des Anthraknoseerregers Colletotrichum lu-
pini var. setosum gegenüber denen anderer Krankheitserreger
wird vorgestellt. Außerdem wird ein Boniturblatt angeboten. Die
gewonnenen Ergebnisse sollen helfen, den Lupinenbestand hin-
sichtlich des Krankheitsgeschehens einzuschätzen und geeignete
Maßnahmen der Erregereindämmung auszuwählen und anzu-
wenden.
Stichwörter: Anthraknose, Colletotrichum lupini var. setosum,
Lupinen, Diagnoseschlüssel, Symptome
Abstract
The fundamental aspects to check a lupin field for Col-
letotrichum lupini are discussed. They comprise the rating of the
disease of the lupin field at two different times, the evaluation
method and the localization of the fungus on the plant. A diag-
nostic key for differentiation of anthracnose disease symptoms
from those caused by other fungal pathogens is presented. In ad-
dition a form for evaluating the severeness of the disease is of-
fered. With these results the right precautions may be taken.
Key words: Anthracnose, Colletotrichum lupini var. setosum,
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Einleitung
Neben Colletotrichum lupini können eine Vielzahl anderer
phytopathogener Pilze Mykosen bei Lupinen verursachen. In der
Mycozoenose des Saatgutes konnten 29 verschiedene Pilzarten,
bei Untersuchungen verschiedener Pflanzenteile sogar 85 Spe-
zies gefunden werden, einschließlich saprophytischer Arten (FEI-
LER, 1998). Ein ca. 2 mm  4 mm großes Pflanzenstück ist meist
von zwei bis sieben verschiedenen Spezies besiedelt (FEILER,
1998). Auch physikalische Einflüsse, tierische oder bakterielle
Schaderreger sowie Viren können für Schäden an den Pflanzen
verantwortlich sein. Für eine Beurteilung des Bestandes hin-
sichtlich des Auftretens von Anthraknose ist die Abgrenzung von
anderen Krankheitsbildern daher wesentlich. Manche Symptome
sind ähnlich, andere überlagern sich bei Besiedlung der Pflanze
mit mehreren Pilzarten.
Aus verschiedenen Gründen ist die Isolierung und Bestim-
mung der Krankheitserreger für den Anbauer selbst meist nicht
möglich. Er muss daher Pflanzenproben zum Pflanzenschutzamt
schicken, wobei vom Entdecken des Symptoms über das Ein-
senden der Proben, dem Auslegen auf Nährmedien und der mi-
krospkopischen Untersuchung bis hin zu einem exakten Ergeb-
nis einige Zeit vergeht und möglicherweise auch hohe Kosten
entstehen. Eine Vereinfachung der Diagnose zur Einschätzung
des Auftretens von Colletotrichum lupini im Bestand ist daher
wünschenswert und kann mit Hilfe verschiedener Richtlinien
vom Anbauer selbst übernommen werden. Im Folgenden wurde
deshalb zusammengestellt, welche Aspekte bei der Bonitur von
Lupinenflächen sowie Lupinenpflanzen beachtet werden müs-
sen, um das Auftreten der Anthraknose zu erkennen und eine Ab-
grenzung der Symptome von denen durch andere Schaderreger
verursachten zu erzielen.
Bonitur von Lupinen auf Befall mit Colletotrichum
lupini
Die Erarbeitung des vorliegenden Diagnoseschlüssels stützt sich
auf 14-jährige Erfahrungen bei der Untersuchung von Lupinen
auf verschiedene Krankheiten (FEILER, 1998) sowie konkrete
Versuche mit Lupinen zur Pathogenität bzw. Aggressivität und
Virulenz von Krankheitserregern (FEILER und NIRENBERG,
2004 b), zur Symptomausprägung von Colletotrichum lupini
(FEILER und NIRENBERG, 1998; 2004 a), und auf umfangreiche
Forschungsarbeiten zur Charakterisierung des Anthraknoseerre-
gers der Lupine (NIRENBERG et al., 2002).
Um einschätzen zu können, ob ein Befall mit Colletotrichum
lupini vorliegt, wie stark sich dieser ausgebreitet hat und ob mit
einem Spätbefall zu rechnen ist, sind folgende Schritte zu emp-
fehlen.
1 Beurteilung des Bestandes
Der Bestand erweckt häufig einen gesunden Eindruck, vor allem
wenn die Pflanzen gute Wachstumsbedingungen haben. Trotz-
dem können abgestorbene Pflänzchen unter dem Blätterdach der
anderen zurückbleiben und als Infektionsquellen dienen. Das Er-
scheinungsbild des Bestandes kann je nach Beobachtungsort va-
riieren.
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1.1 Betrachtung des Bestandes vom Feldrand aus
Mit entsprechendem Abstand kann bewertet werden, ob
● die Bestandesdichte zufrieden stellend ist und die ausge-
brachte Samenzahl der aufgelaufenen Pflanzenanzahl/m
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ent-
spricht;
● der Bestand teilweise oder insgesamt lückig ist;
● es flächige Verfärbungen gibt, die sich in einer bestimmten
Richtung ausbreiten;
● nesterweise Veränderungen wie Welke oder Umknicken der
Pflanzen auftreten.
1.2 Betrachtung des Bestandes vom Inneren des Feldes
aus
Vor allem nach Bestandesschluss ist es wichtig in den Bestand zu
gehen und zu schauen, ob der Großteil der Pflanzen das gleiche
Entwicklungsstadium hat.
Zu notieren sind:
● abgestorbene, zurückgebliebene oder minderwüchsige Pflan-
zen unter dem Blätterdach der normalwüchsigen Lupinen-
pflanzen;
● Missbildungen;
● unterschiedliche Färbungen;
● auffällige Symptome an einer größeren Anzahl von Pflanzen.
2 Wahl des Boniturschemas
Ein geeignetes Boniturschema ist zu wählen, um die Stärke
und Ausbreitung eines Colletotrichum-Befalls einordnen zu
können. Entsprechend der Größe des zu beurteilenden Feldes
ist die Anzahl der Boniturpunkte festzulegen. Die Verteilung
der Boniturpunkte richtet sich nach der Form des Feldes. Um
eine Fläche zu beurteilen, ist es sinnvoll entlang einer Bonitur-
linie, die über die gesamte symmetrische Fläche läuft, Boni-
turpunkte zu wählen (mindestens 5 Punkte) bzw. bei asymme-
trischen eine Linie zu wählen, die sich der Form des Feldes
anpasst. Für eine Lupinenfläche, auf der hochqualitatives Ver-
mehrungssaatgut erzeugt werden soll, kann es wichtig sein,
eine höhere Anzahl von Punkten zu wählen, um genauere Aus-
sagen zu erhalten, als auf einer Fläche, die für Gründüngung
vorgesehen ist.
An dem jeweiligen Boniturpunkt kann mit Hilfe eines Zähl-
quadrates (z. B. 25 cm  25 cm oder 1 m  1 m) der Befall der
Pflanzen innerhalb der Abgrenzung ausgezählt und danach auf
den Gesamtbefall der Fläche hochgerechnet werden. Da der
Schaderreger zwar durch bestimmte Maßnahmen eingedämmt,
aber nicht gänzlich eliminiert wird, ist bei seinem Auftreten im-
mer auch die Gefahr des Saatgutbefalls gegeben. Daher ist die
Bewertung des Befalls anhand einer Boniturskala wenig sinn-
voll, sondern erfolgt einfach nur in den zwei Kategorien „befal-
len“ oder „nicht befallen“.
Diagnoseschlüssel
Keimlings- und Jungpflanzenstadium
Symptome Differenzialdiagnostik Krankheit/Erreger
Schäden an Dunkle Verfärbungen, Wurzeln vermorscht oder verfault Fusarium spp.
der Wurzel Fußkrankheiten – Thielaviopsis basicola, Cylin-
drocarpon destructans, C. obtusisporum, Phoma
spp., Gliocladium spp., Sclerotinia spp.
Umfallen der Weiche Konsistenz der Pflanzen häufig durch Fäule bedingt Umfallkrankheit/Keimlingsbrand – Pythium spp.
Keimlinge Umfallkrankheit – Rhizoctonia solani, Wurzel-
fäule/Hypokotylfäule – Fusarium spp., Thielaviop-
sis basicola, Cylindrocarpon destructans, C. ob-
tusisporum, Phoma spp., Gliocladium spp.,
Sclerotinia spp.
Umfallen durch starke Hypokotylverlängerung und -verdrehung v. a. bei Anthraknose – Colletotrichum lupini
L. albus, nach dem Umfallen langsames Vertrocknen der Pflanzen, Ver-
färbungen sind selten, Pflanzen bleiben noch lange grün, selten Fäulnis
Schäden an Vermorschtes und dunkel verfärbtes Hypokotyl bzw. Stängelbasis Stängelfäule – Fusarium oxysporum, F. solani,
Hypokotyl bzw. F. culmorum, F. torulosum, F. avenaceum,
Stängelbasis Botrytis cinerea, Thielaviopsis basicola
Schwächeparasiten wie Alternaria spp., Clado-
sporium spp.
Hell- bis dunkelbraune Hypokotylflecken entwickeln sich meist aus dem Anthraknose – Colletotrichum lupini
Befall der Kotyledonen zu typ. Brennflecken, Stängel nicht vermorscht,
Flecken nicht stängelumfassend, oft eingesunken
Schäden an Unregelmäßige, konzentrisch gezonte, schokoladenbraune Braunfleckenkrankheit – Pleiocheata setosa
Kotyledonen Flecken
Kreisrunde Flecken, wie eingebrannt, gelblich-braun Anthraknose – Colletotrichum lupini
Welke Zentralzylinder verbräunt, Pflanze gelb verfärbt und welk, Lupinenwelke – Verticillium spp.,
rundliche Befallsnester im Bestand Fusarium oxysporum f. sp. lupini
Gesamte Pflanze welk und schlaff, fault von unten her Fußkrankheit/ Wurzelfäule – Pythium spp,
Phytophthora spp., Sclerotinia spp., Botrytis cine-
rea, Phoma spp., Thielaviopsis basicola, Fusa-
rium spp., Gliocladium spp.
Pflanzen vertrocknen von innen her, es bleiben Skelette übrig, Anthraknose – Colletotrichum lupini
Zentralzylinder ist nicht verbräunt¸oft nicht die gesamte Pflanze,
sondern einzelne Teile vertrocknet
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Symptome Differenzialdiagnostik Krankheit/Erreger
Schäden an älteren Pflanzen
Blattflecken Braune, dann schwarzbraune Pusteln, aufsitzend, ganzes Blatt Lupinenrost – Uromyces lupinicolus
gelbbraun verfärbt
Dunkle Pusteln ins Blatt eingesenkt Phoma spp.
Weißlicher Pilzbezug auf Blattoberseite Mehltau
Graubraune kleine Flecken, plötzlich Ausbreitung auf Blätter im Bestand Blattschütte – Stemphylium botryosum
Schokoladenbraune, konzentrisch gezonte, etwas eingesunkene Flecken. Braunfleckenkrankheit – Pleiochaeta setosa
Blätter wie gesprenkelt
Flecken mit dunkler Umrandung und hellerem Zentrum, wie eingebrannt Anthraknose – Colletotrichum lupini
oder wie Verätzung durch Pestizid. Auftreten bei Bewässerung über
Kopf oder bei feuchter Witterung, meist ab Blüte
Stängelflecken Schokoladenbraune, konzentrisch gezonte, etwas eingesunkene Flecken, Blattfleckenkrankheit/Braunfleckenkrankheit –
in allen Stängelregionen zu finden. Vor allem bei L. albus und Pleiochaeta setosa
L. angustifolius
Spitze Augenflecken am Stängelgrund Rhizoctonia solani
Dunkle Verfärbungen am Stängelgrund, unregelmäßig, manchmal Fußkrankheiten – Pythium spp., Phytophtora
den Stängel umfassend spp., Sclerotinia spp., Botrytis cinerea,
Phoma spp., Thielaviopsis basicola, Fusarium
spp., Gliocladium spp.
Dunkle Pusteln, eingesenkt in das Pflanzenmaterial, am Stängelgrund, Phoma spp.
aber auch in anderen Regionen der Stängel
Kleine, wie gestreut scheinende graubraune Flecken, schnelle Blattschütte – Stemphylium botryosum
Entlaubung der Pflanzen
Braunstreifige und brüchige Stängel, Sprossspitze verkrümmt und Lupinenbräune – Gurkenmosaik-Virus
welkend
Harte, schalenförmige Pusteln am Stängelgrund mit gelblichen Besatz, Phomopsis leptostromiformis, P. rossiana
vor allem im Stadium der Reife, an älteren Stängeln zu finden
Dunkel umrandete Flecken mit hellerem Zentrum, wie Brennfleck, Anthraknose – Colletotrichum lupini
teilweise mit orangefarbenen Konidienlagern. Meist nur ein Fleck an
einer Pflanze, im frühen Wachstumsstadium der Pflanze knicken diese
an der Befallsstelle oft um
Stängelbasis dunkel verfärbt und vermorscht, Pflanzen mit Fuß- und Welkekrankheit s.o.
Welkeerscheinungen
Stippen am Stängelgrund, wie gestrichelt, gelblich bis bräunlich, Stängelkrebs – Botrytis cinerea
zum Ende der Vegetation hin schwarze, harte, unregelmäßig runde
Gebilde (Sklerotien), die den Stängel aufreißen.
Missbildungen Fiederblättchen eines Laubblattes fehlend, unvollständig ausgebildet, Fusarium-Krankheitskomplex – Fusarium spp.
zwergwüchsig, verformt
Verschmälerte Fiederblätter unterschiedlicher Länge mit oft einzeln Lupinenmosaik- – Bohnenmosaik-Virus
stehenden Blattspreiten, vergilbt oder mosaikartig gescheckt, Pflanzen
zeichnen sich im Gesamtbild deutlich vom Bestand ab
Einzelne Blätter missgebildet, vergilbte Pflanzen, Zwergwuchs, Anthraknose – Colletotrichum lupini
manchmal nur Keimblätter vorhanden, Stagnation in einem Stadium,
überwiegend bei Lupinus luteus
Wuchs- Keimblätter länger grün als bei gesunden Pflanzen Anthraknose – Colletotrichum lupini
abnormitäten
Schrägwuchs der Pflanzen, bogiger Wuchs der Verzweigungen, Anthraknose – Colletotrichum lupini
verdrehte Stängel, lange grün, spät welkend; verdrehte Blattstiele
Verlängerung der Blattstiele, Überkippen der Blätter, Stängel gekrümmt, Anthraknose – Colletotrichum lupini
Wuchsstoffherbizid-Schaden ähnelnd
Sprossspitze hakenförmig gekrümmt und absterbend Lupinenbräune – Gurkenmosaik-Virus
Welke Zentralzylinder verbräunt, oft nesterweise welke Pflanzen Lupinenwelke – Fusarium oxysporum f. sp. lupini,
Verticillium spp.
Erschlaffen der gesamten Pflanzen Fußkrankheiten – Fusarium spp., Cylindrocarpon
spp., Phoma spp., Pythium spp., Thielaviopsis
basicola
Starres Herabhängen einzelner vertrockneter Blätter; Abknicken der Anthraknose – Colletotrichum lupini
Blattstiele an der Stielbasis; einzelne vertrocknete Pflanzenskelette
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 57. 2005
164 UTA FEILER und HELGARD I. NIRENBERG, Anthraknose an Lupine
Symptome Differenzialdiagnostik Krankheit/Erreger
Hülsen- Kleinere, dicht gesäte, dunkelbraune Flecken Blattschütte – Stemphylium botryosum
schäden
Größere, braune Flecken, 0,1–1,0 cm, Hülsen oft abgeknickt und wässrig Lupinenbräune – Gurkenmosaik-Virus
Größere, zonierte, eingesunkene, braune Flecken, Hülsen wie Braunfleckenkrankheit – Pleiochaeta setosa
gesprenkelt, vor allem bei L. albus und L. angustifolius
Unregelmäßige Flecken oft mit gräulichem Myzelbelag, manchmal Grauschimmel – Botrytis cinerea
unregelmäßige harte Pusteln; Hülsenstiele missgebildet, vertrocknet,
grau verfärbt und spillrig, vor allem im Zentrum des Hülsenansatzes,
oft bei kälterer, feuchter Witterung.
Hellere bis bräunliche Flecken mit rötl.-gelbl. Belag Hülsenfäule – Fusarium avenaceum
Flecken mit dunkler Umrandung und hellerem Zentrum, oft mit Anthraknose – Colletotrichum lupini
orangefarbenem Belag, manchmal ineinander verlaufend, Hülsen oft
verformt oder verdreht. Flecken erinnern häufig an Wunden mit
obenauf sitzendem Schorf.
Dunkle Pusteln eingesenkt in das Pflanzengewebe, davon ausgehend Phoma spp.
teilweise Nekrosen
Harte, schalenförmige Pusteln mit gelblichen Besatz, vor allem im Phomopsis leptostromiformis, P. rossiana
Stadium der Reife.
3 Wahl des Boniturzeitpunktes
Der Zeitpunkt der Bonitur ist für die rechtzeitige Lokalisierung
der Krankheit im Bestand wichtig. Zum einen können damit
Maßnahmen zur Eindämmung besser und gezielter geplant wer-
den, zum anderen können Prognosen für den Befallsverlauf und
für den Ertragsausfall getroffen werden. Zwei Termine sind für
eine Bewertung unabdingbar:
● Erster Termin (2- bis 10-Blatt-Stadium) – Es sind abgestor-
bene Pflänzchen im Bestand zu finden und es sind bereits
zahlreiche Frühsymptome (siehe FEILER und NIRENBERG,
2004) wie Hypokotylverlängerung, Verkrümmung, Welke
einzelner Blätter zu erkennen.
● Zweiter Termin (zum Zeitpunkt des Übergangs in die genera-
tive Phase) – Typische Krankheitssymptome wie Verdrehun-
gen des Sprosses und Brennflecken treten vermehrt auf.
Der erste Termin hat eine grundlegendere Bedeutung für die Pro-
gnose der Krankheit als der zweite, da an jenem die Primärin-
fektion mit erfasst wird. Sie wird anhand erkrankter und abge-
storbener Lupinenpflänzchen ermittelt, die dann gerade noch zu
sehen sind. Beide dienen als Sekundärinfektionsquellen (FEILER
und NIRENBERG, 2004 a). Dadurch wird es möglich, mit Hilfe von
Wettervorhersagen die kommende Befallssituation zu bewerten.
So kann eingeschätzt werden, ob es einen Totalausfall (schwache
oder starke Primärinfektion und frühe Perioden anhaltender
feuchter Witterung) geben kann oder ob eher ein Spätbefall
(schwache oder starke Primärinfektion und nach der Blüte ein-
setzende oder geringe Feuchtigkeit) auftreten wird. Maßnahmen
der Eindämmung wie eine Fungizidspritzung können sich daran
orientieren. Durch einen Vergleich von ausgedrillten Körnern/m
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zur tatsächlichen Bestandesdichte lässt sich bei bekannter Keim-
fähigkeit errechnen, wie viele Körner aus Krankheitsgründen
nicht gekeimt sind. Das kann ein Anhaltspunkt für einen starken
und hohen Saatgutbefall mit dem Erreger sein.
4 Lokalisation des Erregers an der Pflanze
Für eine richtige Zuordnung der Symptome zur jeweiligen
Krankheit ist es wichtig zu wissen, an welchen Pflanzenteilen der
Erreger ein Schadbild verursacht. Im Folgenden sind daher die
betroffenen Pflanzenteile mit den typischen Merkmalen eines
Colletotrichum-Befalls aufgeführt:
● Samen: Colletotrichum lupini kann sowohl außen an der Sa-
menschale haften als auch in das Innere des Samens eindrin-
gen und dort entsprechend der klimatischen Verhältnisse un-
terschiedlich lange überdauern. Bei kühler, noch besser bei
warmer, trockener Lagerung lässt sich die Überlebensfähig-
keit des Erregers durch die Lagerung sehr gut reduzieren. Das
Saatgut kann verfärbt sein, dies ist aber kein zuverlässiges
Merkmal, da Schwärzepilze stärkere Verfärbungen verursa-
chen, aber nur Schwächeparasiten sind. Stark verseuchtes
Saatgut kann sogar gesund aussehen, wenn der Erreger vor al-
lem in den Körnern lokalisiert ist.
● Wurzel: Bei mehr als 5000 Untersuchungen wurde der An-
thraknoseerreger nie an der Wurzel gefunden.
● Hypokotyl: Flecken treten regelmäßig am Hypokotyl auf. Sie
können anfangs wässrig hellbraun, später dunkelbraun ausse-
hen sowie unterschiedlich ausgedehnt und auch eingesunken
sein. Häufig ist eine Hypokotylverlängerung sowie -verdre-
hung ähnlich einem Wuchsstoffherbizidschaden sichtbar.
Keimlinge mit einer Hypokotylverlängerung fallen häufig
um.
● Kotyledonen: Die Läsionen auf den Keimblättern sind gelb
bis dunkelbraun gefärbt und dehnen sich zum Teil bis zum
Spross aus.
● Spross: Leichte Krümmungen, Schiefwuchs bis zu Verdre-
hungen des Sprosses sind abhängig von Witterung, Befalls-
grad, Lupinenart und -sorte zu finden. Die typischen Verdre-
hungen treten beim Übergang der Pflanzen von der vegetati-
ven in die generative Phase auf. Stengelflecken sind meist nur
am Stengelgrund sichtbar und entwickeln sich oft als Folge ei-
nes Befalls der Keimblätter.
● Blattstiele: Die Blattstiele der ersten Laubblattpaare sind vor
allem bei Weißlupinen oft verlängert und hängen herab. Häu-
fig knicken Blattstiele ab oder sie sind an einer Stelle einge-
schnürt und vertrocknen. An der Einschnürung können braune
Verfärbungen erscheinen und zu einem späteren Zeitpunkt die
Konidien des Pilzes auftreten – Verdrehungen sind regel-
mäßig zu finden.
● Laubblätter: Sie sind häufig infolge des Befalles vertrocknet
und verdreht. Meist sind dies nur einzelne Blättchen, die dann
welken und starr nach unten hängen. Bei hoher Luftfeuchte
oder Bewässerung von oben bilden sich Blattflecken, die den
typischen Brennfleck, helleres Zentrum mit dunklem Rand,
repräsentieren. Ein Einrollen und Erschlaffen der Fiederblät-
ter zeigt einen sinkenden Turgor der Zellen bei Befall an.
● Hülsen: Bei ausreichend Feuchtigkeit sind typische Brenn-
flecken auf den Hülsen zu sehen. In trockenen Perioden und
bei geringem Befallsdruck sind die Flecken weniger typisch
oder gar nicht vorhanden. Die Hülsen sind dann aber kleiner
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als bei gesunden Pflanzen, oft missgebildet und mit weniger
Körnern bestückt.
5 Diagnoseschlüssel (siehe Seite 162)
Zum Erkennen der Symptombilder ist es nützlich, eine Lupe mit-
zuführen. Die Form der Flecken, die Beschaffenheit von Frucht-
körpern, ihre Lokalisation am oder im Gewebe sowie die Sporu-
lation auf dem befallenen Gewebe (Pusteln, Luftmyzel) kann so
einfacher festgestellt werden.
Als Auswertungshilfe ist die Anfertigung eines Boniturblattes
empfehlenswert.
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